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BROOCK. Zumindest der Win-
ter scheint derzeit halbwegs 
mitzuspielen, was den Erhalt 
und die geplante Sanierung 
von Schloss Broock angeht. 
Schließlich kommt er in Vor-
pommern noch relativ milde 
daher und vor allem ohne 
ganz große Schneemassen. 
Vor denen nämlich herrscht 
durchaus Angst bei den neuen 
Besitzern, seit Juni 2017 Ste-
fan und Monika Klinkenberg 
aus Berlin. Denn eine zu di-
cke und damit schwere weiße 
Pracht obenauf könnte durch-
aus das Dach beziehungsweise 
das, was davon noch übrig ist, 
zum Einsturz bringen.

Schließlich besitzt die 
marode und nicht mehr 
zu rettende Holzkonstruk-
tion von außen keinen Halt 
mehr, wie Untersuchungen 
ergaben, sie steckt sozusa-
gen nur noch oben zwischen 
den Mauern fest. Ein wich-
tiger Grund, warum derzeit 
niemand Arbeiter unten in 
das Gebäude schicken wür-
de und ein Abbau von oben 
vorgesehen ist, wie der von 
den Eigentümern eingesetz-
te Projektbetreuer Christian 
Schmidt schon anlässlich 
des jüngsten Tags des offe-
nen Denkmals erläuterte. 
„Bevor es von sich aus kippt 
und noch das Mauerwerk mit 

runter reißt oder so in sich 
zusammenbricht.“

Er und seine Auftraggeber 
wollen der Anlage in Broock 
zu neuem Leben verhelfen 
und dabei natürlich als Mit-
telpunkt das Schloss in alter 
Schönheit erstrahlen las-
sen. „Wir werden dann die 
schönste Kulisse des ganzen 
Landes haben“, schwärmte 
der Oberfranke schon mal. 
Allerdings gilt Letzteres nur 
für den Blick von außen, hin-
ter den dicken Mauern ver-
hält es sich anders. Vor allem 
abseits des Mitteltraktes, der 
durchaus noch etwas Denk-
malsubstanz enthält und 
über den vieles bekannt ist. 
Bei den Seitenbereichen sieht 
das deutlich schlechter aus. 
„Der Ausbau wird sehr mo-
dern erfolgen, wir werden das 
19. Jahrhundert nicht mehr 
rekonstruieren können“, er-
klärte Schmidt. Dafür gibt es 
verschiedene Gründe.

Alte Baupläne und 
Fotografien fehlen
Zum einen muss in den Flü-
geln fast alles neu geschaffen 
werden, weil sämtliche Eta-
gen inklusive der Zwischende-

cken ruiniert und regelrecht 
ausgeschlachtet daher kom-
men. „Es ist kein Holz mehr 
da außer im Dach.“ Und oft 
blieb nur das nackte Mauer-
werk übrig. Die Eigentümer 
beziehungsweise Architekten 
müssen sich bei Neubauten 
überdies an heutige Standards 
in Sachen Technik, Sicherheit 
und Brandschutz halten. Was 
sich längst nicht immer mit 
den ursprünglichen Gegeben-
heiten vereinen lässt. Aber 
selbst wenn sie den Räumen 
ihren alten mondänen Cha-
rakter zurückgeben wollten, 
könnten sie nur auf dürftiges 
historisches Material dazu 
zurückgreifen. Sprich es man-
gelt an Vorlagen in Form von 
Bauplänen oder Fotografien. 
Davon habe er bisher kaum 
etwas in der Region oder den 
Archiven auftreiben können, 
berichtete der Projektleiter. 
Ausgerechnet Broock stelle in 
dieser Hinsicht nämlich einen 
weißen Fleck dar. „Es fehlt 
einfach an Planmaterial. Und 
was weg ist, ist weg.“

Die Notsicherung der Ruine 
dürfte derweil erst mal noch 
mehr Kahlschlag schaffen, 
denn neben dem Dach wird 

wohl auch ein Teil des Ge-
mäuers abgetragen, um später 
einen geordneten Wiederauf-
bau zu ermöglichen. Schmidt 
sprach in diesem Zusammen-
hang von einem gruseligen 
Anblick wie einem hohlen 
Zahn. Die buchstäbliche Ba-
sis für das Ganze sollen ein 
Freigraben des bereits recht 
instabilen Gewölbes und das 
Einziehen einer alles sichern-
den Stahlbetondecke obenauf 
bilden. Gleichzeitig geht es 
darum, die Voraussetzungen 
für eine Austrocknung der Ge-
mäuer zu schaffen.

Einladung an alle 
Interessierten
Den aktuellen Planungsstand 
möchten die Verantwortli-
chen jetzt allen Interessierten 
aus der Gemeinde Alt Tellin 
und Umgebung bei einer In-
formationsveranstaltung er-
läutern. Dazu laden sie für 
kommenden Dienstag, 6. Fe-
bruar, um 19 Uhr in den Saal 
der Gaststätte „Storchenbar“ 
ein. Zusammen mit ihrem 
Projektleiter wollen die Klin-
genbergs nicht nur berich-
ten, was seit Übernahme der 
Gutsanlage geschah und wel-
che Maßnahmen und Veran-
staltungen für 2018 geplant 
sind, so die Ankündigung. Es 
soll zudem das Konzept für 
die künftige Nutzung und 
Bewirtschaftung vorgestellt 
werden. Wohin das alles ein-
mal führen soll, steht von 
Anfang an fest: „Wir wol-
len nicht nur, dass die Men-
schen der Region wieder mit 
der Schlossanlage leben, wir 
wollen damit auch noch neue 
Leute in die Region holen“, so 
die von Schmidt verbreitete 
Marschrichtung. 

Nach seiner Sanierung wird 
das Broocker Schloss nur 
noch von außen 
Baugeschichte präsentieren, 
innen dürfte künftig deutlich 
weniger an alte Zeiten 
erinnern - zwangsweise. Wie 
es mit der Ruine weitergeht 
und was an Veranstaltungen 
geplant ist, darüber wollen 
die Besitzer jetzt die 
Öffentlichkeit informieren.

Wie geht es weiter mit 
dem Broocker Schloss?
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Vor 100 Jahren

Musikdirektor hält Vortrag

JARMEN. Luthervortrag 
in der hiesigen Kirche. 
Am kommenden Sonn-
tagnachmittag wird der 
königliche Universitäts-
musikdirektor Rudolf 
Ewald Zingel in der hiesi-

gen Kirche einen Vortrag 
über das Thema „Luther 
als Musikfreund“ halten. 
Bemerkt sei noch, dass 
der Vortragende vom 
Altar in der Kirche aus 
spricht. 

Aus der Jarmener Zeitung

N
eulich geschah Un-
angenehmes, zu 
meinem Verdruss 

und dem meiner männli-
chen Kollegen war die uns 
vorbehaltene Toilette de-
fekt. Irgendwas am Urinal 
lief nicht so, wie es laufen 
sollte, die Reparatur daue-
re wohl eine kleine Weile, 
wurde uns beschieden. Ein 
Ersatzteil müsse erst be-
stellt und geschickt und ein-
gebaut werden. Also hieß 
es, Haltung bewahren und 
Umwege in Kauf nehmen, 
sozusagen toilettentech-
nisch fremd gehen.

Bis zum nächsten Wo-
chenende. Keine der ver-
dienstvollen Kolleginnen 
musste arbeiten, wir, zwei 
männliche Redakteure, 
waren die Einzigen, die 
schuften durften. Schluss 
mit Umwegen, wenn die 
Natur rief, nutzten wir das  

Damen-WC, praktischer-
weise neben „unserem“ de-
fekten gelegen. Eigentlich 
auch nichts Besonderes, 
nur das Stehbecken fehlte, 
logisch.

Aber nicht das war es, 
was verwunderte. Sondern 
die Ausstattung des weib-
lichen Pendants. Stellt sich 
unseres eher nüchtern und 
schmucklos und auf das 
Wesentliche beschränkt 
dar, lädt das andere – ich 
weiß das jetzt – zu längerem 
Verweilen ein. Dort stehen, 
kein Quatsch, so Sachen 
zwischen Waschbecken 
und Spiegel. Haarspray zum 
Beispiel und ein Deoroller. 
Klar weiß ich, wozu. Und 
überlege, was ich bei „uns“ 
platzieren könnte. Einge-
fallen ist mir noch nichts. 
Und deshalb bleibt der Platz 
wohl auch verwaist. Schade 
eigentlich.

Der feine Unterschied beim WC

Ganz nebenbei von
Thomas Beigang

Es gibt bereits erste Entwürfe für Rettungs- und 
Sanierungsmaßnahmen sowie künftige Raumkonzepte. Aber noch 
ist da alles im Fluss. 

Das trotz seines ruinösen Zustands immer noch ein beeindruckendes Bild liefernde Schloss Broock war vor wenigen Monaten Ziel einer 
berittenen Jagdgesellschaft. Es soll längst nicht die letzte Veranstaltung an diesem Ort gewesen sein. Im Gegenteil, die neuen Besitzer 
haben viel vor an dieser abgelegenen Ecke des Tollensetales.  FOTOS: STEFAN HOEFT

DEMMIN. Seine Veranstal-
tungsreihe „poliTTISCH“ 
startet wieder der Land-
tagsabgeordnete Peter 
Ritter (Die Linke). Nach 
seiner Auskunft beginnt 
die erste Folge dieses Jah-
res am Sonntag, 4. Februar, 
um 10 Uhr im Demminer 
Wahlkreisbüro der Linken, 

Clara-Zetkin-Straße 7. Da-
bei will Ritter über Neues 
aus dem Landtag berichten 
sowie aktuelle Themen 
diskutieren und Impulse 
für die weitere politische 
Arbeit in Schwerin aufgrei-
fen. Die Veranstalter hof-
fen auf aktive Beteiligung. 
 gwa

Ritter startet poliTTISCH
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